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Abschrift vom Original 
 
Fred Oppenheimer, geb. am 15.5.1912 
gest. am 13.9.2009 
lebte in der Brunnengasse 8 
Er emigrierte am 13.2.1934 in die USA 
und holte 1936 seine Mutter Klara 
und seine Vater Isidor in die USA nach. 
 
 

Fred Oppenheimer 
Fort Hills, NY, USA 

 
Fred Oppenheimer an Wolfgang Gebhard 
23. Januar 1988 
 
Sehr geehrter Herr Gebhard. 
 
Gestern erhielt ich Ihren Brief, der nur 8 Tage unterwegs war. Es tut mir leid, dass der vorher-
gehende Brief 25 Tage gewonnen hatte. Die Weihnachtspost hat sicher was damit zu tun. So 
freute mich zu lesen, dass Ihr Buch einen solchen Erfolg brachte. Vielleicht haben Sie inzwi-
schen die anderen 500 Bücher verkauft und nochmals 1000 Bücher im Druck.  
Ich bin durchaus (damit) bereit nach Rimbach zu kommen, nur habe ich ein Problem mit 
meiner Frau. Erstens kennt sie niemanden außer Frei’s in der Brunnengasse und Peter 
Schenk. Sie kennt auch keine jüdische Familie für den Fall, dass manche kommen würden. 
Sie hat auch Angst, dass es ihr langweilig wird im November ist es kalt in Rimbach und nichts 
zu tun. Was ist geplant diese Tage auszufüllen und einen guten Abschluss der Tragödie in 
Erinnerung zu behalten. Sie können uns das mitteilen, sobald Sie es wissen. 
Nun eine finanzielle Frage. Ich habe einen Vetter, der wohnt auch hier in New York. Er kam 
von Eberstadt (Henry Gernsheimer). Seine Mutter war eine Schwester zu meinem Vater. Die-
ser wurde in derselben Zeit nach Darmstadt eingeladen zur Feier der Einweihung der dorti-
gen Synagoge, die von der Stadt erbaut wurde, da 3 Synagogen von Darmstadt zerstört wur-
den, die eine war die Elenstädter. 
Ich hatte über 5 Jahre dort gearbeitet und in Darmstadt gewohnt. In Darmstadt war ich 3 
Jahre in der Lehre und 2 Jahre als Verkäufer beim Geschäftshaus Rehfeld, Ludwigstraße 15 
tätig. Vielleicht können Sie da was ausarbeiten, dass meine Frau dieselbe Begünstigung er-
hält wie ich. Die Zeit meiner Beschäftigung war von 1927-1932 (Sommer). Dann kam ich 
nach Frankfurt als Lagerist in eine Herrenhemdenfabrik (Hess & Stern), auch diese Firma 
existiert nicht mehr – außerdem würde ich mich freuen, dass Sie einige Zeilen an ihr schrei-
ben & sie zu überzeugen, dass ihr nicht langweilig wird. 
Die letzte Sache ist das Hotel. Zu meiner Zeit auch nicht, 1970, als ich dort war, hatte es 
keines gegeben oder ist es eine Gastwirtschaft? Außerdem möchten wir bei keinem großen 
früheren Nazi absteigen. Hoffentlich verlange ich nicht zu viel von Ihnen. 
Ich hoffe, dass Sie uns bald antworten und mit den freundlichen Grüßen zu Ihnen und Ihre 
werte Frau verbleibt  
 

Ihr Fred Oppenheimer 


